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Beim Spaziergang mit dem Hund bemerkt Brandon Flinders seltsame Lichter am Himmel. Die Lichter scheinen sich zu einem nahe gelegenen Ort zu bewegen. Flinders folgt den Lichtern und findet etwas, das wie eine verlassene Landebahn aussieht. Neugierig geworden, beschließt er, herauszufinden, was dort vor sich geht. Schmuggler, oder vielleicht… Außerirdische? Wer kann das schon sagen? Eines ist jedoch klar. Die Suche nach der Wahrheit entpuppt sich als ein riskantes Unterfangen.
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»Schatz? Gehst du mit dem Hund spazieren? «

»Hmm, soll ich? «, fragte Flinders.

»Nein, du musst nichts tun… Aber ich sage dir jetzt schon, dass ich heute Abend nicht aufräumen werde… «, antwortete seine Frau mit einem feinen Anflug von Sarkasmus.

»Okay… «, seufzte Flinders. Er rief dem Golden Retriever zu: »Jag? Komm schon, Hündchen. Wir gehen eine Runde um den Block spazieren. «

Sie hatten den Hund für die Kinder gekauft. Wer tat das nicht? Jetzt, da alle Kinder aus dem Haus waren, waren Sheila und Brandon Flinders ganz allein. Mit dem Hund. Jaguar.

Der goldhaarige Jaguar kam auf Brandon zugelaufen. Ungeduldig wedelte er mit dem Schwanz und sprang an Brandons Körper hoch. »Ja, ja, ich weiß, dass du das magst«, sagte Brandon. Sein einziger Wunsch im Leben war es, eines Tages einen echten Jaguar zu besitzen. Einen von diesen großen, massiven englischen Autos. Aber sein Wunsch ging nie in Erfüllung; in Ermangelung eines Autos hatte er den Hund einfach Jaguar genannt. Obwohl die Kinder sie Aurelia nannten und seine Frau den Hund gewöhnlich rief mit »Geh weg!«




»Oh, wunderbar«, murmelte Flinders, als er die Tür öffnete. »Ein bisschen Regen für noch mehr Spaß… Jaguar rannte vor ihm her. Er sprang, spielte, rannte durch das Gras und fraß Kacke. Oh, Flinders hasste das. Sie war wirklich ein süßer Hund, aber wenn er vorher gewusst hätte, dass sie Hundehaufen fressen würde, hätte er sie nie gekauft. Das Winseln des Hundes erregte seine Aufmerksamkeit. Wie die meisten Retriever bellte Jaguar fast nie. Jetzt bellte sie schon die dritte Nacht in Folge. Sie schaute in den Himmel. Sie streckte ihre Wirbelsäule und richtete ihren Schwanz auf.

»Was ist das, Mädchen? Es ist nur ein Flugzeug. « Flinders sah auf und folgte den blinkenden Lichtern, die sich am dunklen Himmel bewegten. Die Lichter verschwanden so plötzlich, wie sie aufgetaucht waren. »Wo sind sie hin? «, fragte sich Flinders. »Ist das Flugzeug gelandet? « Soweit er wusste, gab es in der Nähe keinen Flughafen. Doch die Lichter deuteten darauf hin, dass ein Flugzeug nur wenige Kilometer von seinem Haus entfernt gelandet war. Schon zum dritten Mal in dieser Woche.




Zu Hause war Jaguar immer noch unruhig. »Was hast du mit dem Hund gemacht? «, fragte Sheila. 

»Was ich getan habe? «, sagte Brandon. »Jag ist ein bisschen verärgert über ein paar Lichter, die sie gesehen hat. Ich glaube, sie stammen von einem Flugzeug, das in der Nähe gelandet ist. Aber das Verrückte ist, dass ich in dieser Gegend noch nie einen Flughafen gesehen habe. «

»Vielleicht gibt es in der Nähe einer der Farmen eine Landebahn«, sagte sie. 

Soweit es Sheila betraf, war die Diskussion beendet. Aber die Vorstellung, dass Flugzeuge in seinem Garten landen könnten, hielt Brandon wach. Am frühen Morgen lief er zu den Nachbarn, um herauszufinden, ob sie etwas gesehen hatten.

»Morg‘n Steve. «

»Flinders«, antwortete Steve, gesprächig wie immer.

»Mähst du das Gras? «

»Das sehen Sie doch, oder? «

»Ja, ja. Ja, natürlich… Darf ich dich etwas fragen? «

»Gibt es eine Möglichkeit, Sie aufzuhalten? «

»Nur eine einfache Frage«, lachte Brandon. »Hast du in letzter Zeit auch die Flugzeuge bemerkt, die tief über unsere Häuser fliegen? «

»Welche Flugzeuge? «

»Nun, in den letzten drei Nächten, als ich mit dem Hund spazieren ging, sah ich Lichter am Himmel und… «

»Ich sagte „Welche Flugzeuge?“ Ich habe keine gesehen, Flinders… «

»Okay… Danke, tut mir leid, dass ich Sie gestört habe. Viel Spaß beim Mähen… «

Steve Townsend war eindeutig nicht die beste Wahl, um eine Untersuchung einzuleiten. Leider waren auch die anderen Nachbarn nicht sehr hilfreich. Von den acht Personen, die er gefragt hatte, hatte nur eine bestätigt, dass sie etwas gesehen hatte. Frau Deville. Sie war beunruhigt, weil sie am späten Abend Jaguar bellen gehört hatte. Um zu sehen, warum der Hund so viel Lärm machte, hatte sie durch die Vorhänge gelinst. Duh-huh, dachte Flinders, du spähst immer durch die Vorhänge… Außer Flinders und seinem Hund hatte sie nichts gesehen. Wie die anderen Nachbarn, konnte auch sie ihm nicht weiterhelfen.
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Wieder zu Hause angekommen, suchte Brandon bis weit nach Mitternacht in Google und Yahoo. Er überprüfte Karten und Satellitenbilder von der unmittelbaren Umgebung. Er schaute in Zeitungsarchive. Er fand sogar eine Website über verlassene Flughäfen. Aber trotz all seiner Bemühungen konnte er keinen eindeutigen Hinweis oder eine Erklärung finden. Etwas enttäuscht rief er Jag an, um nach draußen zu gehen.

»Jetzt noch? «, sagte Sheila mit verschlafener Stimme. »Es ist fast zwei Uhr nachts! «

Sie konnte nicht hören, was er murmelte. Aber sie hörte, wie er die Tür hart hinter sich zuschlug. Wütend, weil er nicht finden konnte, wonach er suchte. Draußen in der kalten Nachtluft verflog seine Wut langsam.

Jaguar rannte und spielte. Sie liebte es, so spät noch Spaß zu haben. Normalerweise schlief sie und wartete darauf, dass der „Boss“ sie gegen sieben Uhr morgens weckte. Jetzt genoss sie einen Spaziergang im Mondschein. Doch sie war schnell abgelenkt. Irgendetwas stimmte nicht. Sie streckte ihren Schwanz und begann zu stöhnen.

»Ach komm schon, Jaguar, nicht schon wieder. Da ist nichts! «, rief Brandon.

Jaguar begann zu bellen. Ihr lautes Bellen störte die Stille der Nacht.

»Jaguar! Lass das! Du weckst noch die alte Mrs. Deville auf. «

Dann sah er, was Jaguar bemerkt hatte. Die Lichter waren wieder da. Brandon versuchte zu sehen, was da über ihm flog. Die Position der Lichter hatte keine Ähnlichkeit mit einem Flugzeug, das Brandon kannte. Brandon zückte sein Smartphone und machte ein Foto von den blinkenden Lichtern. Was auch immer es war, es flog durch die Wolken und bereitete sich auf die Landung vor. Die blinkenden Lichter leuchteten durch die Wolken und verliehen dem Ganzen eine surreale Atmosphäre. Er machte die Bilder gerade noch rechtzeitig. Ein paar Sekunden später verschwanden die Lichter irgendwo am Horizont. Brandon spähte in die Ferne. Was war dort? Und „wo“ war „dort“?

»Sei still, Jaguar«, sagte er zu seinem Hund. »Warum bellst du noch? Die Lichter sind weg… «

Ein raschelndes Geräusch im Gebüsch störte plötzlich die Ruhe. Etwas oder jemand schlurfte dort herum und versuchte, sich in der Dunkelheit zu verstecken. Der Jaguar wurde immer aggressiver.

»Wer ist da? «, fragte Brandon. »Komm raus! « Das Rascheln hörte auf, aber es antwortete niemand. Das einzige Geräusch, das übrigblieb, war Jaguars Stöhnen. »Es ist alles in Ordnung, Mädchen. Wir gehen jetzt nach Hause. « Sie eilten zurück. Bevor Brandon in sein Bett stieg, überprüfte er alle Schlösser an den Fenstern und Türen. Er wollte sichergehen, dass niemand eindringen konnte.

»Warum hast du so lange gebraucht, Liebling? «, fragte Sheila im Schlaf. 

Brandon antwortete nicht. 

Sheila bemerkte es nicht; sie war bereits wieder eingeschlafen.

Das hat sie.




Am Sonntagmorgen war er früh aufgestanden. Er hat die Fotos des Vorabends auf seinen Desktop-Computer hochgeladen. Der 21-inch-Bildschirm zeigte viel mehr Details, als er auf seinem Smartphone sehen konnte. Sorgfältig studierte er die Bilder der Lichter, die er am Himmel gesehen hatte. Die Wolken verhinderten, dass er einen besseren Blick auf das Flugzeug selbst werfen konnte. Er erinnerte sich daran, wie die Lichter im Osten verschwanden. Was war dort? Nachdem er sich die Karte der Gegend genau angesehen hatte, war er überzeugt, dass der einzige logische Ort, der groß genug für eine Landung war, die Riker‘s Ranch sein musste. Eine abgelegene Ranch mit einem sehr großen Anwesen. Brandon war nur einmal an dem langen, fast endlosen Zaun vorbeigefahren. Das große Schild mit der Aufschrift „Riker‘s Ranch“ war nicht zu übersehen. Er hatte noch nie jemanden gesehen, der dort arbeitete. Aber der Mais wuchs, also kümmerte sich jemand um die Ernte. Vielleicht sollte er auf der Ranch nachfragen, ob sie Kornkreise gefunden hatten? Brandon lachte. OK, Zeit, mit diesem Unsinn aufzuhören. Seine Gedanken nahmen einen Lauf auf ihn.
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Er hörte das Auto vor dem Haus halten. Kurz darauf klopfte jemand an die Tür.

»Herr Flinders? «, fragte der Beamte.

Brandon Flinders, noch immer in seinem Bademantel, öffnete die Tür. »Sheriff? «

Der Mann an der Tür lächelte. »Officer Bradley, guten Morgen, Sir! «

»Was kann ich für Sie tun, Officer? «

»Jemand hat uns angerufen. Stimmt es, dass Sie eine Waffe im Haus haben? «

Brandon erhob seine Stimme. »Wie bitte, eine Waffe? Warum sollte ich…? «

Oben in ihrem Schlafzimmer bemerkte Sheila Flinders einen Besucher. »Wer ist da, Liebes? «

»Polizei. Aber es ist alles in Ordnung«, antwortete Brandon seiner Frau. Dann sagte er zu dem Beamten: »Warum fragen Sie mich nach einer Waffe? «

»Kein Grund zur Sorge, Sir. Wir haben eine Nachricht über einen Ballermann erhalten. Das Büro hat mich gebeten, das zu überprüfen. Wir wollen, dass unser Viertel ruhig und friedlich ist. «

»Ein Ballermann? Sie meinen, jemand hat sich über meinen Hund beschwert…? Oh, Mrs. Deville! Ja, natürlich…! «

Der Beamte war ein wenig überrascht. »Ein Hund? Sie haben einen Hund? «

»Ja, ist das heutzutage illegal? «

»Es tut mir leid. Ich bekam eine Nachricht über einen „Ballermann“. Ich nahm an, es sei eine Pistole. Ballermann ist ein alter Slang für eine Pistole, wie Sie vielleicht wissen… «

Brandon lachte. »Ich verstehe. Das ist ein Missverständnis. Nein, ich habe keine Waffe in meinem Haus. Und „ja“, ich habe einen Hund, der letzte Nacht gebellt hat. Und die Nächte davor eigentlich auch… Ich habe
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